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Herr Burkhardt, Energy Depot möchte 
eine Schlüsselrolle in der Schweizer 
Energiewende spielen. Ist das Ziel mit 
der flächendeckenden Installation von 
Solarmodulen nicht bereits erreicht?
Nein, dies ist erst der Startschuss. Die Ära, in der 
wir Solarstrom einfach nur ins Netz einspeisen, neigt 
sich dem Ende zu. Die wirkliche Energiewende 
passiert dort, wo Energie intelligent gemanagt wird. 
Unsere Mission bei Energy Depot ist es, Sonnen-
energie effizienter nutzbar zu machen – und zwar 
genau dann, wenn sie gebraucht wird. Wir sorgen 
dafür, dass sich Haushalte und Unternehmen ein 
Stück weit vom starren Netz entkoppeln und selbst-
bestimmt die Strombedarfe steuern und intelligent 
mit den Nutzungsgewohnheiten synchronisieren. 
Dies findet beim Kunden nur eine hohe Akzeptanz, 
wenn gewährleistet ist, dass es im Alltag einfach 
zu bedienen ist und störungsfrei funktioniert. 

Sie sprechen von intelligenten Systemen. 
Was unterscheidet Ihre Lösung von 
der klassischen Batterie im Keller?
Das Herzstück bildet unser eigenes Energiema-
nagementsystem. Gute Hardware ist die Basis, aber 
die Software macht den Unterschied. Unser System 
optimiert die Energieverteilung aktiv und holt das 
Maximum aus dem selbst produzierten Strom heraus. 
Wir sind der Überzeugung, dass unsere Lösungen 
für die Nutzer ein Optimum an ökologischem und 
ökonomischem Mehrwert bieten und dies die Zukunft 
der Energieversorgung darstellt. Deshalb investieren 

wir kontinuierlich in Forschung und Entwicklung. 
Unsere Vision einer grünen Zukunft soll Realität 
werden – aber sie muss sich für die Kundinnen und 
Kunden rechnen und stetig weiterentwickelt werden.

Wen sprechen Sie damit konkret an? Den 
Eigenheimbesitzer oder die Industrie?
Wir decken bewusst die gesamte Bandbreite ab, da 
machen wir keine halben Sachen. Unser Portfolio 

reicht von der kompakten Solaranlage für das private 
Einfamilienhaus über grossflächige Freiflächen-
anlagen bis hin zu innovativen Container-Speicher-
systemen für gewerbliche Anwendungen. Gerade 
bei gewerblichen Projekten sind Qualität und 
Zuverlässigkeit nicht verhandelbar, um eine lang-
fristige Nutzung der Sonnenenergie zu garantieren. 
Wir liefern hier Antworten für jeden Bedarf.

Sie betonen oft die Rolle der Installateure 
und Partner. Wie wichtig ist diese 
Zusammenarbeit für Ihren Erfolg?
Sie ist das Fundament unserer Arbeit. Wir sind 
spezialisiert auf den Vertrieb an Installateure und 
sehen uns als Partner auf Augenhöhe. Unser Ziel 
ist es, ihnen die Arbeit so leicht wie möglich zu 
machen. Deshalb legen wir extremen Wert auf die 
Kompatibilität unserer Geräte. Alle Komponenten 
werden vorab sorgfältig auf ihre Integration in 
das Gesamtsystem überprüft, damit sie perfekt 

zusammenarbeiten. Für den Installateur bedeutet 
das eine problemlose Implementierung ohne böse 
Überraschungen, und für den Endkunden eine 
zukunftssichere, nachhaltige Lösung. Unsere Stärke 
liegt in der langjährigen Zusammenarbeit mit 
Installateuren und der gemeinsamen Entwicklung 
von kundenorientierten Konzepten, die den indivi-
duellen Anforderungen des Marktes gerecht werden. 
Nur so treiben wir die Energiewende aktiv voran.

Weitere Informationen unter: 
energydepot.ch

Auf einen Blick: Energy Depot Swiss GmbH
Die Energy Depot Swiss GmbH ist ein enga-
gierter Spezialist für die Entwicklung und den 
Vertrieb hochwertiger Solarprodukte und 
Speicherlösungen, der sich konsequent an den 
Bedürfnissen von Installateuren orientiert. Das 
umfassende Portfolio reicht von Anlagen für 
Privathaushalte bis hin zu komplexen Contai-
ner-Speichersystemen und Freiflächenanlagen 
für das Gewerbe. Kernstück des Angebots ist 
ein eigens entwickeltes Energiemanagement-
system, das den Eigenverbrauch maximiert und 
Energie intelligent verteilt. Durch kontinuier-
liche Investitionen in Forschung und eine strikte 
Prüfung der Gerätekompatibilität gewährleistet 
Energy Depot nicht nur eine reibungslose Ins-
tallation, sondern schafft zukunftssichere, mass-
geschneiderte Lösungen, die die Energiewende 
aktiv vorantreiben.

Für smarte Energie, die «mitdenkt»
Die Energiewende 2.0 heisst intelligentes Energiemanagement. Roland Burkhardt, Geschäftsführer der Energy Depot Swiss GmbH, erklärt, 

welchen enormen Mehrwert die Nutzer von intelligenten Steuerungssystemen und kompromissloser Kompatibilität haben.

Roland Burkhardt
Geschäftsführer
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Herr Jastrob, ab 2026 sinkt die Einspeise­
vergütung für Solarstrom. Wie wirkt sich das 
konkret auf PV-Besitzende aus, die bisher stark 
auf die Einspeisung ins Netz gesetzt haben?
Natürlich negativ. Wenn man eine PV-Anlage 
installiert und in Betrieb nimmt, dann rechnet man 
für eine gewisse Zeit mit einer stabilen Einnahme-
quelle. Diese bricht jetzt mehr und mehr weg. Ich habe 
unseren Kunden schon länger ans Herz gelegt, dass 
sie bei der PV-Grössenplanung darauf achten sollen, 
dass 70 bis 80 Prozent ihres selbst produzierten Stroms 
als Eigenverbrauch verwendet werden. Strompreise 
bleiben zwar über längere Zeit relativ stabil, aber 
Einspeisevergütungen unterliegen anderen Mechanis-
men und diese liegen nicht unter der Kontrolle der 
PV-Besitzenden. Dagegen müssen sie gewappnet sein.

Können Sie erläutern, wie diese 
Eigenverbrauchsoptimierung funktioniert 
und welche Faktoren dabei eine Rolle spielen?
Es geht grundsätzlich darum, den eigenen Verbrauch zu 
steuern. Hier ist nicht gemeint, dass man zum Beispiel 
die Waschmaschine nur laufen lässt, wenn die Sonne 
scheint. Der Fokus liegt auf den grossen Verbrauchern 
wie der Wärmepumpe, dem Warmwasserboiler und 

Ladestationen. Je nach Anwendungsfall kann ein 
Speicher nützlich sein, der dabei hilft, den Eigenver-
brauch zu erhöhen und Lastspitzen zur Senkung der 
externen Stromkosten zu brechen. 2026 kommt neu 
auch das Konzept der lokalen Elektrizitätsgemein-
schaft zur Anwendung. Damit kann überschüssiger 
Strom innerhalb der Gemeinde an Dritte verkauft 
werden. Welches Vorgehen sinnvoll ist, hängt immer 
vom jeweiligen Objekt und der Wirtschaftlichkeit 
ab. Dazu analysieren wir das jeweilige Gebäude aus 
(energie)wirtschaftlicher Sicht und entwickeln daraus 
eine klare Strategie, wie der Eigenverbrauch optimiert 
und die Lastspitzen reduziert werden können.

Können Sie ein Beispiel aus der Praxis 
nennen, wo die Eigenverbrauchsoptimierung 
zum Einsatz kam?
Bei einem Kunden mit einem Mehrfamilienhaus 
mit 40 Einheiten haben wir vor anderthalb Jahren 
einen Speicher installiert. Dieser war zuerst nur auf 
das Brechen der Leistungsspitzen ausgerichtet, aber 
seit acht Monaten auch auf die Eigenverbrauchs-
optimierung. Mit diesem System kann sich das 
Gesamterlöspotenzial weiter verbessern. Wenn es 
künftig auch dynamische Stromtarife gibt, kann der 
Speicher auch für den Einkauf von Strom in Niedrig-
preisphasen am Tag genutzt werden. Somit verringert 
sich die Amortisationszeit des Speichers zusätzlich.

Die Schweiz bekommt ja eigentlich 
schon mehr als genug Sonne, um den 
Strombedarf abzudecken. Weshalb wird die 
Solarenergie trotzdem noch nicht skaliert?
Die Flächen sind zwar da, aber wir müssen auch 
Installateur:innen haben, die das Ganze umsetzen 
können. Es wird immer mehr Personal rekrutiert und 

eingelernt. Die PV-Komponenten wie Solarpanels 
oder Wechselrichter sind aktuell nicht das Problem. 
Das Limit sind die menschlichen Ressourcen. 

Was legen Sie Ihrer Kundschaft ans Herz, die 
eine PV-Anlage bei einem Neubau planen?
Der Grundsatz ist, dass man sich im Voraus gut über-
legt, wie man den Neubau aus Energiesicht bewirt-
schaften möchte. Deshalb begleiten wir Bauherren 
bereits in der Planungsphase und entwickeln Energie-
optimierungskonzepte, die langfristig wirtschaftlich 
funktionieren, statt später teurerer Nachrüstungen. 
Dies gelingt durch sorgfältige Überlegungen und 
Energiesimulationen. Aus diesen Erkenntnissen wird 
klar, was man braucht und wie man sie in die Planung 
einfliessen lassen kann. Ich mache immer wieder die 
Erfahrung, dass bei einer PV-Implementation die 
Eigenverbrauchsoptimierung und/oder die Ver-
rechnung der Energie an die Bewohnenden ausser 
Acht gelassen wird. Das ganze Projekt wird durch 
umfangreiche Nachrüstungen kostenintensiver oder 
es lohnt sich wirtschaftlich gar nicht mehr, weil der 
Strom einfach für wenig Geld ins Netz fliesst. 

Wünschen Sie sich legislative 
Ansätze, die bei der Optimierung des 
Eigenverbrauchs mithelfen können?
Ich wünsche mir ein gewisses Mass an Beständigkeit. 
Entscheidungen sollten länger als nur ein Jahr Gültig-
keit haben. Klar ist es ein Problem, dass der PV-Strom 
aufgrund des steigenden Angebots gerade im Sommer 
weniger wert ist und dadurch die Einspeisevergütung 
angepasst werden muss. Aber die PV-Besitzenden 
benötigen eine planbare und längerfristige Sicherheit.

Welche Entwicklungen sehen Sie in den 
nächsten fünf Jahren im Bereich Solarstrom-
Eigenverbrauch und Energiemanagement?
In ein paar Jahren gehört das Energiemanagementsystem 
inklusive Speicher zum Standard. Das ganze Thema wird 
heute schon teilweise ganzheitlich betrachtet. Es wird 
geschaut, dass man von vornherein ein Energiesystem über 
alle Verbrauchsmedien wie Strom, Wärme, Warmwasser 
aufbauen kann, in dem man alle möglichen Verbrauchsarten 
effektiv einbezieht. Ob das in den nächsten fünf Jahren 
geschieht, hängt von den Planern ab, wie sie im HLKS- und 
Elektrobereich zusammenarbeiten. Aber das wird kommen.

Weitere Informationen unter: 
enpuls.ch

Auswege zur Reduktion der Abhängigkeit 
von der Einspeisevergütung

Die Einspeisevergütung für Solarstrom sinkt ab 2026, was PV-Besitzende vor neue Herausforderungen stellt. Immer mehr wird deshalb auf 
intelligente Energiemanagementsysteme zur Eigenverbrauchsoptimierung für die Reduktion von Kosten und Lastspitzen gesetzt. Michael 

Jastrob, Geschäftsführer der Enpuls AG, erklärt, wie PV-Besitzende durch solche Strategien langfristig profitieren können.

Michael Jastrob
Geschäftsführer

Wohnüberbauung «Wyden» in Winterthur ZH


